



Zur textuellen Teilkompetenz im arbeitsmarktorientierten 
Fachsprachenunterricht am Beispiel der Branche 
moderner Unternehmensdienstleistungen 
und des Wissensbereichs Finanzen 
1. Einleitendes
Als für die systemlinguistische Orientierung bei der Betrachtungen des 
Objektbereichs Fachsprache in den spätsechziger Jahren wohl die erkennt-
nistheoretische Grenze erreicht war (vgl. Baumann 2000: 150), wurde im 
Rahmen der Fachsprachenforschung empirisch nach Berührungen und 
Überschneidungen gesucht, über die die Fachsprache mit Objektbereichen der angrenzenden Humanwissenschaften, wie etwa der Soziologie, Psycho-
logie oder Methodik verbunden ist (vgl. Baumann 2000: 150f.). Mit dem Ein-
fluss der Textlinguistik geriet die Mitte der sechziger Jahre bis in die späten siebziger (oder gar einsetzenden achtziger) Jahre herrschende (lexikalisch- 
-semantische) Verengung des Terminus Fachsprache und dessen Gleichset-
zung mit Terminologie zunehmend in Kritik. Somit weitete sich die Auffas-
sung des Termins von der lexikalischen über die syntaktische und funktional-stilistische Ebene in den frühen achtziger Jahren auf die textuelle Ebene der 
Fachtexte aus (vgl. Kalverkämper 1997: 48, siehe hierzu Kalverkämper 1983 
sowie Hoffmann 1985, 1988). Dem folgte die Ergänzung um pragmatische und 
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kommunikative Faktoren in den achtziger Jahren sowie soziokulturelle und 
semiotische Aspekte in den frühen neunziger Jahren, wodurch, so Kalverkäm-
per (1997), eine Komplexität erreicht sei, die es zwingend nahelegt, umfas-
send von Fachkommunikation zu sprechen (vgl. Kalverkämper 1997: 48, siehe 
hierzu auch Kalverkämper 1996 und Picht 1996). Kalverkämper (1997: 48) verweist dabei auf den notwendigen Rückgriff auf die Kognition in Hoffmanns 
Auffassung der Fachkommunikation:
Fachkommunikation ist die von außen oder von innen motivierte bzw. sti-mulierte, auf fachliche Ereignisse oder Ereignisfolgen gerichtete Exteriorisie-rung und Interiorisierung von Kenntnissystemen und kognitiven Prozessen, 
die zur Veränderung der Kenntnissysteme beim einzelnen Fachmann und in 
ganzen Gemeinschaften von Fachleuten führen (Hoffmann 1993: 614, bei Bau-
mann 2000: 154, siehe auch Kalverkämper 1997: 48).
In der beruflich determinierten Fachkommunikation, die Weber (2010) 
als die „Gesamtheit geistig-sprachlicher Handlungen zur Erfüllung von 
Kommunikationsaufgaben (produktiv und rezeptiv)“ auffasst, welche „auf 
die Gewinnung und Vermittlung/den Erwerb sowie auf die Anwendung ei-
nes bestimmten Fachwissens und fachlichen Könnens gerichtet sind“ (We-
ber 2010: 13), nehmen die Emittenten als „Positionsinhaber“ im gegebenen Einsatzgebiet eine bestimmte Position ein, um die anfallenden kommunika-
tiven Aufgaben als Träger einer bestimmten Rolle zu erfüllen. Hierbei lässt 
sich die beruflich determinierte Fachkommunikation durch wenigstens zwei 
Merkmale kennzeichnen: zum einen sei es ein sprachliches Handeln „im Auf-trag von…“, zum anderen resultieren unter Umständen aus der Erfüllung der kommunikativen Aufgaben und deren Produkten Konsequenzen in fachlich-
inhaltlicher, textlicher und sprachlicher sowie juristischer Hinsicht, deren 
sich die Emittenten bewusst sein müssen (vgl. Weber 2010: 13).
Die Fachsprache als die bei der Fachkommunikation eingesetzte „Ge-
samtheit aller sprachlichen Mittel, die in einem fachlich begrenzbaren 
Kommunikationsbereich“ (Hoffmann 1976: 170, 1987: 53) als „Mittel der Verständigung über ganz bestimmte fachlich determinierte Sachverhalte“ 
(Hoffmann 1976: 194, 1987: 71) gebraucht werden, weist als solche zahlrei-
che Merkmale auf wie Gebundenheit (primär) an Fachleute, Schriftlichkeit 
oder Mündlichkeit, fachinterne oder interfachliche Ausrichtung, grundsätz-
liche Öffentlichkeit und Überregionalität, spezifische Auswahl, Verwendung 
und Frequenz sprachlicher Mittel auf verschiedenen Sprachebenen, hohe 
Normhaftigkeit in Lexik, Morphosyntax und Textstrukturen (vgl. Kalverkäm-
per 1997: 48). 
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Bei der Bestimmung der Fachsprache als einer Sprachvariante1 geht 
Mikołajczyk (2004) von drei wesentlichen Kriterien aus: 
−–außersprachlichen (soziologischen): die Sprachvarietät ist „primär zu 
beziehen auf die Gruppe ihrer Träger, die Fachleute, im weitesten Sinne 
auf alle in Fächern Handelnden“;
−–sprachsystembezogenen: Fachsprache kann „als ein Subsystem darge-
stellt werden, das durch spezifische Auswahl und Nutzung sprachlicher 
Mittel in morphologischer, lexikalischer, syntaktischer und textlicher Hinsicht charakterisiert ist“, sowie
−–sprachverwendungsorientierten: Fachsprache lässt sich hierbei „nach 
Situationen beschreiben, in denen sie gebraucht wird, d.h. in den kom-
munikativen Interaktionen, die ein berufliches Thema zum Gegenstand 
haben“ (Mikołajczyk 2004: 28).
Fachsprache manifestiert sich dabei, so Kalverkämper (1997), in 
(Fach-)Texten oder genauer in „(Fach-)Texten-in-Funktion/Situation, die 
(relative) Abgeschlossenheit des Kommunikats, die sprachliche Komplexi-
tät im Sinn der Beteiligung aller Sprachebenen, morphosyntaktische und semantische Kohärenz, der fachliche Inhalt, ergo die thematische (referen-
tielle) Identifizierbarkeit, die Funktion im Kommunikationsaustausch so-
wie die Situationsbezogenheit (Kommunikationspartner und Kommunika-
tionssituation) seien dabei die „unabdingbaren Konstitutiva des Textseins“ 
(Kalverkämper 1997: 48). Den Fachtext definiert Hoffmann in diesem 
Sinne als „Instrument und Resultat der im Zusammenhang mit einer spe-
zialisierten gesellschaftlich-produktiven Tätigkeit ausgeübten sprachlich-
kommunikativen Tätigkeit“, dieser setzt sich zusammen aus einer 
endlichen, geordneten Menge logisch, semantisch und syntaktisch kohärenter 
Sätze (Texteme) oder satzwertiger Einheiten, die als komplexe sprachliche Zei-
chen komplexen Propositionen im Bewußtsein des Menschen und komplexen 
Sachverhalten in der objektiven Realität entsprechen“ (Hoffmann 1985: 233, 
1988: 126, bei Kalverkämper 1997: 48). 
1 Der variationslinguistische Ansatz bei der definitorischen Bestimmung des Terminus 
Fachsprache zeichnet sich bereits in der „Gründerzeit der Fachsprachenforschung“ (Kalverkäm-
per 1997: 48) ab, während Hoffmann auf die Unterscheidung von der Gemeinsprache durch den 
Verweis auf einen „fachlich begrenzbaren Kommunikationsbereich“ als einem „Ausschnitt aus 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit […], in dem die jeweilige Fachsprache verwendet wird“ auf-
merksam macht (Hoffmann 1976: 170, 1987: 53), ist etwa bei Möhn und Pelka explizit die Rede 
von einer „Variante der Gesamtsprache, die der Erkenntnis und begrifflichen Bestimmung fach-
spezifischer Gegenstände sowie der Verständigung über sie dient und damit den spezifischen 
kommunikativen Bedürfnissen im Fach allgemein Rechnung trägt“ (Möhn, Pelka 1984: 26).
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In den mitneunziger Jahren schätzten Fachsprachenforscher die fachli-
chen Textsorten ggf. Fachtextsorten als „die attraktivsten und für die gesell-
schaftliche Kommunikation sehr relevanten Manifestationsformen von Fach-
kommunikation“ ein (Kalverkämper 1997: 49). Von Belang scheint letztlich 
der Verweis auf die regulären Beziehungen zwischen Textsorten, die unter 
dem Schlüsselwort „Text(sorten)vernetzungen“ mittlerweile im Mittelpunkt 
der Debatte stehen (vgl. Adamzik 2016: 326)2. 
Und auch für die Fachsprachendidaktik bildet im Gegensatz zu dem in 
den fünfziger Jahren auf Fachwortschatz und fachbezogene grammatische Mi-
nima gelegten Schwerpunkt seit den siebziger Jahren der Fachtext den „Aus-
gangs- und Zielpunkt“ der unterrichtlichen Tätigkeit (Baumann 2000: 166). 
Somit eröffneten sich für die Fachsprachendidaktik durch die „methodologi-
schen Positionen einer immer deutlicher zur Interdisziplinarität übergehen-
den Fachsprachenforschung“ neue Perspektiven. Das strukturell-funktionale 
und kommunikativ-kognitive Herangehen an die Fachkommunikation, so 
Baumann (2000), bietet einen Aufschluss „über die umfassenden Determi-
nationsmechanismen bei der Produktion und Rezeption von mündlichen 
bzw. schriftlichen Fachtexten“. Ferner werden Lernende dazu befähigt, „ein 
dynamisches, fächer- bzw. ausbildungsspezifisches kommunikatives Können 
zu entwickeln“ (Baumann 2000: 154). Vor dem Hintergrund der „jeweiligen individuellen und gesellschaftlichen Voraussetzungen des Erwerbs und der 
Vermittlung von Fachsprache sowie Fachwissen“ steht vor der Fachsprachen-
didaktik in diesem Sinn in erster Linie die Aufgabe in der Optimierung der 
„praktische[n] Lern- und Lehrtätigkeit im Interesse der kommunikativen Be-
wältigung fachlicher Situationen (Baumann 2000: 154). In dieser Hinsicht 
verweist Baumann (2000) in seinem Konzept des integrativen Fachsprachen-
unterrichts auf mehrere auszubildende Teilkompetenzen: von der interkultu-rellen über die soziale, fachliche, funktionale, textuelle und textsyntaktische, 
stilistische, lexikalisch-semantische Teilkompetenz bis hin zur Teilkompetenz 
des Fachdenkens (vgl. Baumann 2000: 149). In Bezug auf die genannten individuellen und gesellschaftlichen Voraus-
setzungen für den Fremd- und Fachsprachenunterricht auf akademischer 
Ebene wird hierzulande in der einschlägigen Literatur auf eine Vielzahl von 
externen und internen Faktoren verwiesen, wie etwa die aktuell geltenden 
2 Adamzik (2016: 326) verweist an dieser Stelle auf Klein (1991, 2000b) und dessen 
Erörterungen zur Textsorten-Intertextualität. Im Hinblick auf temporale Relation ist hier-
bei die Rede von Textsortenketten (auch genre chains) sowie Vor- und Nachtexten (teilweise 
auch Prä- und Posttexten, vgl. Adamzik 2016: 341–343). Bei seiner Auseinandersetzung mit 




Rechtsregelungen (Hochschulgesetz, Qualifikationsrahmen, Hochschulsat-
zung), Curricula, Profil, Form sowie Programm des jeweiligen Studienfachs, 
das soziale und wirtschaftliche Umfeld der Hochschule sowie die Motivation 
der Lernenden (vgl. hierzu Kic-Drgas 2016: 135). Bedeutsam und offensicht-
lich bleibt die Tatsache, dass unter den Voraussetzungen für die Gestaltung 
eines Fachsprachenunterrichts außer den genannten institutionellen Fakto-
ren eine wesentliche Rolle dem Lernenden als Partner/in des didaktischen 
Prozesses sowie die Profilierung des/der Fachsprachenlehrers/-lehrerin 
zukommt (vgl. Gajewska/Sowa 2014: 83–111). Ferner versteht sich neben 
den institutionellen sowie personellen Voraussetzungen auch die Reflexi-
on über die Eigenschaften der fachsprachlichen Kommunikation unter den 
im gegebenen Fach Tätigen – den Fachleuten – sowie die Möglichkeit der 
Rekonstruierung deren Komponenten innerhalb der institutionellen Rea-
lien einer Bildungsstätte als äußerst relevant (vgl. Szerszeń 2014: 253). 
Unter Komponenten, die bei der Konzipierung des Fachspracheunterrichts 
berücksichtigt werden sollten, versteht Szerszeń (2014) unter anderem 
die Thematik und Inhalte typischer kommunikativer Ereignisse, Sprach-
komponente, Textsorten, pragmatische sowie soziokulturelle Aspekte etc. 
(vgl. Szerszeń 2014: 253). Von Belang aus fachsprachenpropädeutischer 
Sicht scheint außerdem das Bewusstsein der Differentiation einer Sprache 
im Hinblick auf die Spezialisierung des Wissens zu sein, ferner auch die Ex-
traktion von Fachwissen aus Fachtexten sowie die sprachliche und kognitive 
Weiterverarbeitung fachspezifischer Informationen innerhalb einer kohä-
renten Fachkommunikation und die Recherche nach Fachwissen (vgl. Berdy-chowska 2010a: 68, siehe auch Berdychowska 2010b u. Duś, Zenderowska- 
-Korpus 2010).Die innovations- und wettbewerbsfähige wissensbasierte Wirtschaft 
des 21. Jahrhundert setzt für die Hochschullandschaft die Herausforde-
rung einer engeren Zusammenarbeit mit dem wirtschaftlichen und sozialen 
Umfeld sowie einer starken Orientierung auf aktuelle Anforderungen und 
Voraussetzungen des Arbeitsmarktes in Bezug auf meist gefragte Kompe-
tenzen und Fähigkeiten3. Eine ganzheitliche Orientierung der Hochschule 
auf die Ausbildung berufsbezogener Fähigkeiten und somit nach Sławek 
(2002) der Verzicht auf Lehre und Bildung (education) zugunsten des In-struierens (training) bedeutet „den Verlust der Autonomie der Hochschule zugunsten marktgestalterischer konzerneigener Strukturen sowie die Be-
raubung der Gesellschaft der Kraft kritischer Reflexion zukünftiger Bürger“ 
3 Vgl. hierzu Bryła, Jurczyk, Domański 2013: 1 und EYBA/IBGR 2009: 3–6, siehe auch 
Kurantowicz 2010: 2.
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(Sławek 2002: 27, Übers. J.M.). Auf der anderen Seite kann als Weg zur Be-
wältigung der außerschulischen Berufswirklichkeit die enge Zusammenar-
beit von Lehrstätten mit verschiedenen Partnern – seien es die zukünftigen 
Arbeitgeber wie auch die Lernenden selbst – „originelle, innovative und/
oder zeitgemäß maßgeschneiderte didaktische Lösungen in Form von Lehr-
programmen, -methoden, -mitteln oder -techniken mit sich bringen“ (Sowa, 
Mocarz-Kleindienst, Czyżewska 2015: 9–10, Übers. J.M.). Die Analyse der 
Dynamik des Arbeitsmarktes im Allgemeinen sowie des Marktes moderner Unternehmensdienstleistungen (Business Services) im Detail (vgl. Makow-
ski 2014, 2016, 2018, Stawikowska-Marcinkowska 2016) lässt darauf schlie-
ßen, dass bei der Konzipierung des Fachsprachenunterrichts auf universi-
tärer Ebene die Ausbildung eines engen Kompetenzspektrums im Hinblick 
auf aktuelle Trends und akute, konkret festgelegte Anforderungen seitens 
des Arbeitsmarktes aus der Perspektive des Lernenden ungünstig erscheint. 
Profitabler und zukunftsträchtiger für Lernende scheint hierbei eine multi-
kontextuelle und multiperspektivische Bildung sowie die Ausbildung von Fä-
higkeiten und Kompetenzen, welche den Lernenden Flexibilität sowie eine 
schnelle Adaptation an die ständig wechselnden Bedingungen und Anforde-
rungen der Wirtschaft sowie häufige (freiwillige oder notwendige) Personal-
fluktuationen, Branchen- oder Abteilungs-/Stellenwechsel etc. garantieren. 
Von großer Relevanz für die erfolgreiche Gestaltung eines Fachsprachenun-terrichts auf Hochschulniveau ist somit die Berücksichtigung der Ausbildung 
transversaler sowie linguistischer Teilkompetenzen sowie die Entwicklung 
der fachkommunikativen Kompetenz auf der Grundlage von Teilkompetenzen 
(vgl. u.a. Baumann 2000) in Kombination mit dem Einsatz von authentischem 
repräsentativem Textmaterial aus dem gewünschten zu erlernenden Wissens-
bereich. Darunter zu verstehen sind etwa eine im weitesten Sinn verstandene 
textuelle oder gar diskursive Teilkompetenz auch im Hinblick auf Intertextuali-
tät und Textvernetzungen (vgl. Adamzik 2016), die Fähigkeit der Rezeption und 
Produktion situationsspezifischer Fachtextsorten unter Berücksichtigung des 
Aspekts sprachlicher Höflichkeit (vgl. hierzu u.a. Bąk 2017, Bonacchi 2013, Duś, 
Kołodziej 2016, Kaczmarek 2016a und 2016b, Szczęk 2015), der zweckmäßi-
ge und effiziente Einsatz moderner Technologien wie etwa des Eye-Treckings, 
Software zur computergestützten Übersetzung oder Terminologiemanage-
ment, digitaler Fachwörterbuchprojekte oder glottodidaktischer Plattformen 
(vgl. Hansen-Schirra, Grucza 2016, Plęs 2016, Duś 2016, Szerszeń 2014), last 
but not least auch das Training breit gefasster kommunikativer (direkter wie 
indirekter), rhetorischer, interkultureller wie projektorientierter Kompeten-
zen (vgl. Hirschfeld, Neuber 2011, Grucza, Alnajjar 2015, Hirschfeld, Lange, 
Stock 2016, Grzeszczakowska-Pawlikowska 2017). 
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Zugleich empfiehlt sich auch für eine bestmögliche Anpassung der Lern-
inhalte an die Arbeitsmarktbedingungen eine regelmäßige Überprüfung der 
bei der Gestaltung des Fachsprachenunterrichts zu berücksichtigender ex-
terner und interner Variationsparameter. Dies versteht sich allerdings wie bereits angemerkt vielmehr im Sinne der Isolierung derjenigen Parameter, 
die für den Ansatz der Entwicklung fachkommunikativer Kompetenz auf der 
Grundlage von Teilkompetenzen Indizien zur Gestaltung von die jeweilige 
Teilkompetenz fördernden Lerneinheiten liefern. Dies kann beispielsweise 
die Festlegung der populärsten Wissens- und Fachbereiche wie etwa derzeit 
der im Vorliegenden erörterte Wissensbereich Finanzen, der am häufigsten 
verwendeten Kommunikationsformen und Medien wie die Telekommunika-
tion oder elektronische Post, oder aber in der gegebenen Wirtschaftssparte 
besonders häufig eingesetzter Fachtextsorten etc. Der vorliegende Beitrag widmet sich der Problematik der Unter-
richtsplanung des Fachsprachenunterrichts auf dem Hochschulniveau mit 
besonderer Berücksichtigung der Spezifik der Branche moderner Unter-
nehmensdienstleistungen. Insbesondere gilt es hierbei folgende Fragen 
zu klären: Welche Spezifika des Wirtschaftssektors für moderne Business-Services auf landesweiter sowie lokaler Ebene sollten als Konstitutiva bei 
der Gestaltung des Fachsprachenunterrichts Berücksichtigung finden? 
Welchen Stellenwert nimmt der besprochene Wissensbereich Finanzen 
auf dem Markt moderner Unternehmensdienstleistungen in Polen ein? 
Lassen sich für diesen Wissensbereich charakteristische repräsentative 
Fachtextsorten feststellen, die im Fachsprachenunterricht zum Training 
der textuellen Teilkompetenz geeignet wären? Vor dem Hintergrund der 
Darstellung der Spezifik sowie aktueller Trends auf dem Markt moderner 
Unternehmensdienstleistungen in Polen sowie dem Standort Łódź sollen 
die für den Fachsprachenunterricht relevanten Konstitutiva isoliert und 
erörtert werden. Anschließend werden diese am Beispiel von exempla-
rischen Didaktisierungsvorschlägen besprochen, welche im Besonderen 
zum Training der textuellen Teilkompetenz zur Bewältigung der fachkom-
munikativen Herausforderungen des Marktes moderner Dienstleistungen 
geeignet sind. 
2. Moderne Unternehmensdienstleistungen in Polen 2018 
Im Folgenden wird ein Überblick über die aktuellen Entwicklungen auf dem 
Markt der modernen Unternehmensdienstleistungen in Polen gegeben, wobei auch kurz auf die Schlüsselbegriffe im Rahmen dieses Wirtschafts-
zweiges eingegangen wird. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf denjenigen 
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Faktoren, die für den DaF-Unterricht mit besonderer Berücksichtigung der 
fachkommunikativen Kompetenz von Belang sind. Im Bereich der modernen Unternehmensdienstleistungen nimmt 
Polen eine führende Position in Mittel- und Osteuropa ein. Diese Wirt-
schaftssparte blüht, scheint noch lange nicht gesättigt (vgl. Preußer, Kabas- 
-Komorniczak 2016: 12) und versteht sich als einer der prioritär behan-
delten Zweige der polnischen Wirtschaftspolitik, an den eine breite Palette 
von Investitionsreizen gerichtet sind (Marcinkowska 2015: 130). Sowohl bei Betrachtung der Beschäftigungsquote, der Schaffung neuer Arbeits-
plätze sowie der ständigen Erweiterung der geführten Tätigkeit der Un-ternehmen aus dem Sektor moderner Dienstleistungen kann die in den 
jährlichen Berichten der Association of Business Service Leaders (ABSL)4 
formulierten Thesen nur zugestimmt werden. Der 2017 herausgegebenen 
Ausgabe (vgl. ABSL 2017) des auch in sprachwissenschaftlichen wie fremd-
sprachendidaktisch orientierten Studien angeführten ABSL-Erhebung5 ist zu entnehmen, dass Polen weltweit einer der bedeutendsten Standorte auf der globalen Karte moderner Unternehmensdienstleistungen ist:
The scale of employment and consistent growth in the number of jobs and the 
broadening of the scope of business of companies with BPO, SSC, IT and R&D centers6 in Poland help strengthen the country’s position among major business 
4 Zu den Details zum Verein Association of Business Service Leaders (ABSL) sowie 
der Methodologie der durchgeführten Erhebungen siehe absl.pl/absl/about-us (1.08.2018) 
sowie ABSL 2018a: 8. 
5 Zu den Bezügen auf die in den jeweiligen Ausgaben des ABSL-Berichts (2014, 
2015, 2016, 2017 u. 2018) enthaltenen Daten siehe unter anderem S. Grucza 2014, Sowa, 
Mocarz-Kleindienst, Czyżewska 2015, Stawikowska-Marcinkowska 2016, Kic-Drgas 2017, 
Makowski 2016 u. 2018.
6 Die durch den ABSL verwendete breit gefasste Definition des Sektors moderner Un-
ternehmensdienstleistungen, welche die Tätigkeit sowohl von Zentren für Business Process 
Outsourcing (BPO) sowie Shared Service Center, (SSC), Zentren für IT-Outsourcing (Informa-
tion Technology Outsourcing, ITO) sowie Zentren für Forschung und Entwicklung (Research 
& Development, R&D) umfasst, bedarf an dieser Stelle einer terminologischen Präzisierung. 
In der einschlägigen Literatur lassen sich unterschiedliche Definitionsversuche des Termi-
nus Outsourcing finden, wobei stets unterstrichen wird, dass es sich um eine Methode han-delt, welche zur Begrenzung des Umfangs der Aufgaben eines Unternehmens sowie zur Be-
auftragung der Ausführung dieser Aufgaben an einen externen Partner führt (vgl. Matejun 
2006: 19). Beim Outsourcing werden aus der Organisationsstruktur eines Mutterunterneh-
mens bestimmte Funktionen isoliert und an ein anderes Unternehmen ausgelagert (Trocki 
2001: 13, siehe auch Matejun 2006, Dressler 2007, Rybiński 2007, Bertschek et al. 2008, Ko-rzeniowska 2009, Power, Desouza, Bonifazi 2010, Marcinkowska 2015). Zentren für Business 
Process Outsourcing (BPO) führen ihre Tätigkeit als spezialisierte externe Unternehmen oder 
Bestandteile der Organisationsstruktur eines Konzerns aus, deren Kunden sind meist exter-
ne Unternehmen, welche dem BPO-Zentrum die Realisierung gewählter Geschäftsprozesse in 
74
JACEK MAKOWSKI
services destinations worldwide. The numerous investment success stories lead 
us to conclude that having a presence in Poland offers a competitive advantage 
and boosts companies’ growth potential (ABSL 2017: 6).
Ein wesentlicher Faktor, der die vorhergehende These bestätigt, ist die 
Beschäftigungsquote in diesem Sektor. Die gesamte Beschäftigung in Dienst-
leistungszentren in Polen im ersten Quartal (weiter Q1) 2018 belief sich auf 
279.000 Angestellte, die in 1236 landesweit tätigen Zentren beschäftigt wa-
ren, was einen Anstieg der Beschäftigtenzahl um 13% verglichen mit dem 
entsprechenden Zeitraum des ersten Vierteljahres 2017 und um 30% im 
Vergleich zu Q1 2016 bedeutet (vgl. ABSL 2018a: 6–7). Trotz dieser Tendenz 
scheint der Markt wie bereits angedeutet noch lange nicht gesättigt zu sein, 
da bis 2020 ein Beschäftigungswachstum auf ganze 340.000 prognostiziert 
wird (vgl. ABSL 2018a: 7). Im vergangenen Jahr erweiterten 82% der Firmen 
das Spektrum ihrer Leistungen, einen personellen Ausbau im kommenden 
Zeitraum bis zum ersten Vierteljahr 2019 planen 83% der Dienstleistungs-
zentren (vgl. ABSL 2018a: 40, siehe hierzu auch ABSL 2017: 31). 
Abb. 1. Beschäftigungswachstum auf dem Markt der modernen Unternehmens-
dienstleistungen in Polen im Zeitraum 2009–2018. Eigene Bearbeitung in Anleh-
nung an ABSL 2014: 8, 2015: 8, 2016: 7, 2017: 6 und 2018a: 7
Auftrag geben. Shared Service Center fungieren meist als gesonderte Dienstleister im Rahmen 
der Tätigkeit eines Unternehmens oder selbständige Unternehmen, die Aufträge zugunsten 
des Mutterunternehmens sowie dessen zahlreichen Niederlassungen abwickeln (vgl. Marcin-kowska 2015: 133–134).
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Zu den landesweit größten Standorten für moderne Unternehmens-
dienstleistungen 2018 mit jeweils über 10.000 Beschäftigten gehören 
Kraków mit einer Beschäftigtenzahl von insgesamt 64.000 und einer Zahl von 
12.800 neu eingerichteten Arbeitsstellen im Zeitraum Q1 2016 – Q1 2018, 
gefolgt von Warszawa (51.300 Beschäftigte/12.500 neue Stellen), Wrocław 
(45.000/10.600), Trójmiasto (23.100/6.800), Katowice (20.900/4.400), 
Łódź (20.500/5.400) und Poznań (15.000/3.800). Besonders wachstums-stark im Hinblick auf die Beschäftigungsquote erwiesen sich im vergange-
nen Jahr Trójmiasto mit einem Zuwachs von 21%, sowie Łódź (16%) und 
Warszawa (15%) (vgl. ABSL 2018a: 14–16). Eine weitere distinktive Konstituente des Sektors für moderne Unter-nehmensdienstleistungen in Polen ist die Breite der Palette der angebotenen Dienstleistungen, auf die sich eine Vielzahl von Kategorien und Subkatego-
rien der abgefertigten Prozesse zusammensetzt. Vier Kategorien von den durch die Dienstleistungszentren abgewickelten Prozessen scheinen sich 
innerhalb der letzten Jahre als stark dominierende Sparten durchgesetzt zu 
haben. Nach dem ABSL-Bericht für 2018 generieren diese Bereiche 75% der 
Arbeitsstellen in der Branche. Dazu gehören: IT-Dienstleistungen (insgesamt 
30% der Stellen), Dienstleistungen im Bereich Finanzen und Buchhaltung 
(entsprechend 20% Arbeitsplätze), ferner Arbeitsprozesse im Bereich Ban-
king, Versicherungen und finanzielle Spezialdienstleistungen (15%) sowie 
im weiten Sinn gefasste Kundenbetreuung (12%) (vgl. ABSL 2018a: 35–36, 
siehe hierzu Abb. 2 und Tab. 1).
Abb. 2. Beschäftigungsstruktur der Dienstleistungszentren nach Geschäftsprozes-





2014 2015 2016 2017 2018
IT – Information Technology 
(IT-Dienstleistungen) 29 33 37 30 30
F&A – Finance & Accounting (Finanzen und Buchhaltung) 22 22 19 20 18
BFSI – Banking, Financial Services and Insurance 
(Bankwesen, Finanzdienstleistungen und Versicherungen) 14 13 11 14 15
CO – Customer Operations (Kundenbetreuung) 8 15 10 12 12
Tab. 1. Beschäftigungsstruktur der Dienstleistungszentren nach Geschäftsprozessen 
in Polen im Zeitraum 2014–2018. Eigene Bearbeitung nach ABSL 2014: 18, 2015: 20, 
2016: 28, 2017: 24–25 u. 2018a: 35–36, Übers. J.M. nach ABSL 2017: 24–29
Für den im vorliegenden Aufsatz auf den Wissensbereich Finanzen 
gelegten Schwerpunkt scheinen im Besonderen die Sparten Finanzen und 
Buchhaltung sowie Bankwesen, Finanzdienstleistungen und Versicherungen 
einer näheren Erläuterung bedürftig. Beide Sparten machen 2018 zusam-
mengerechnet einen Drittel (33%) der Arbeitsstellen im gesamten Dienst-
leistungssektors aus (vgl. ABSL 2018a: 35–36, gesonderte Daten zum BFSI- 
-Bereich siehe auch ABSL 2018b). Der Bereich Finanzen und Buchhaltung (F&A – Finance & Accounting) setzt sich aus einer Vielzahl weiterer Subka-tegorien zusammen, in deren Rahmen Dienstleistungszentren Prozesse für ihre Kunden abwickeln, wie etwa Debitoren- und Kreditorenbuchhaltung (Accounts Receivable und Accounts Payable), Buchführung und Berichtswe-sen (General Ledger & Reporting), Reisekostenabrechnung und Geschäfts-reisemanagement (Travel & Expenses), Stammdatenmanagement (Master 
Data Management, MDM), Treasury und Business Controlling (vgl. ABSL 
2018a: 38). Die Sparte Banking (Bankwesen), Finanzdienstleistungen und Versicherungen (BFSI – Banking, Financial Services and Insurance) umfasst 
Dienstleistungen zugunsten von Unternehmen, welche primär Bankgeschäf-
te betreiben (wie etwa Einlagen-, Kredit-, Depot-, Investment- oder Giroge-
schäfte, vgl. Gabler 2010: 42), Finanzdienstleistungen (wie Anlagevermitt-
lung, -verwaltung und -beratung, Finanzportfolioverwaltung, Factoring oder 
Finanzierungsleasing, vgl. Gabler 2010: 149–150) oder Versicherungen 
anbieten. Zu exemplarischen Aufgaben, die von einem Dienstleistungszen-
trum in Auftrag von Kunden aus dem F&A- sowie BFSI-Bereich genommen 
werden können, gehören Prozesse wie etwa „Analyse und Behandlung von 
Fehlermeldungen aus dem Financial Reporting zur Weiterentwicklung des 
Financial Datawarehouse und Folgesystemen“, „Rechnungsbearbeitung“, 
„Verifizieren und Bearbeiten von elektronischen Daten“, „Zentralisierung 
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und Automatisierung von Zahlungen“ (Cash-Workflows)7, Bearbeitung von 
Kontoeröffnungen, Pfändungen, Freistellungsaufträgen, Korrektur und Bu-
chung fehlerhaft berechneter Gebühren, Anlage, Änderung, Löschung von Kunden-, Steuer- sowie Kontodaten8, Scanning und Bearbeitung der Zah-
lungsverkehrsaufträge, Erfassung und Freigabe formfreier Eilzahlungen, 
Beschwerdemanagement, Recherche, Belegnacherstellung, Überprüfung 
der Zahlungsverkehrsdaten zur Einhaltung von Embargobestimmungen9, 
„Bereinigung der Dateninkonsistenzen aus der Analyse von Sicherheiten zu 
privaten Krediten“, „Besicherung von Grundschulden aus privaten Baufinan-
zierungen zur Indeckungnahme für Pfandbriefemissionen“, „Vorbereitung 
von Sicherheitenfreigaben für reponierte Darlehen aus privaten Krediten“10, 
„Kunden-/Kontoverwaltung Brokerage (Bearbeitung von Maklerrechnun-
gen aus allen Handelsbereichen)“, „Orderabwicklung“, „Reconciliation (Kon-
tenabstimmungen)“, Bearbeitung von FX und Money Market Geschäften, Ab-
wicklung von Hauptversammlungen11.
Bei Betrachtung der Daten zum Fremdspracheneinsatz im Sektor moderner Unternehmensdienstleistungen in den vergangenen Jahren 
(vgl. Tab. 2) fällt die absolute Dominanz des Englischen ins Gewicht 
(96–100% in dem analysierten Zeitraum), in knapp drei Viertel der 
Dienstleistungszentren kommen ferner Polnisch (70–88%) sowie Deutsch 
(72–74%) zum Einsatz. Zu äußerst gefragten Sprachkompetenzen gehö-
ren auch Französisch (58–61%), Spanisch (49–50%) sowie Italienisch 
(49–53%). Die Gesamtzahl der in Dienstleistungszentren zum Einsatz 
kommenden Fremdsprachen wurde für 2018 auf insgesamt 35 geschätzt 
bei einem Durchschnitt von 8 Fremdsprachen je Dienstleistungszentrum 
(vgl. ABSL 2018: 41). Als Fremdsprachenkenntnisse, die aktuell besonders 
gefragt und zugleich auf dem Arbeitsmarkt äußerst schwer zu finden sei-
en, bezeichneten 68% der Befragten der ABSL-Erhebung für 2017 Deutsch, 
gefolgt von Französisch (34%), nordische Sprachen (31%) sowie Nieder-
ländisch (22%) (vgl. ABSL 2017: 33). Zu „TOP-1“ der auf dem Arbeitsmarkt 
meistgefragten Kompetenzen wurden außer weitgefassten „Fremdspra-
chenkenntnissen“ konkret „Deutschkenntnisse auf dem Niveau C1“ gerech-
net (vgl. ABSL 2017: 36).
7 http://ceri.pl/downloads/pdf/de/DC_Broschuere_07_FinanceAccounting.pdf (1.08.2018).
8 http://ceri.pl/downloads/pdf/de/DC_Broschuere_02_KundeKonto.pdf (1.08.2018).9 http://ceri.pl/downloads/pdf/de/DC_Broschuere_03_Zahlungsverkehr.pdf (1.08.2018).






2014 2015 2016 2017 2018Englisch 100 100 98 96 99Polnisch 70 75 78 76 88Deutsch 74 74 75 74 72
Französisch 58 60 59 61 59
Spanisch 50 50 49 49 50Italienisch 49 53 48 49 52Niederländisch 36 33 38 36 35Russisch 41 43 39 32 34Portugiesisch 25 24 28 29 28
Tschechisch 33 31 29 29 25Schwedisch 29 27 33 28 24Dänisch 28 23 26 24 24Norwegisch 22 22 22 23 24Ungarisch 22 21 24 20 19
Finnisch 27 22 23 20 18
Tab. 2. Populärste Fremdsprachen, die in Dienstleistungszentren in Polen im Zeit-
raum 2014–2018 zum Einsatz kommen. Eigene Bearbeitung in Anlehnung an ABSL 
2014: 24, 2015: 27, 2016: 36, 2017: 32 u. 2018a: 41
Aus dem Überblick über die aktuellen Entwicklungen auf dem Markt der 
modernen Unternehmensdienstleistungen ergeben sich einige Faktoren, wel-
che für den DaF-Unterricht mit besonderer Berücksichtigung der fachkom-
munikativen Kompetenz von Belang zu sein scheinen. Mit der dynamischen Entwicklung dieses Wirtschaftszweiges und der damit einhergehenden Stei-
gerung der Beschäftigungsquote, Schaffung neuer Arbeitsplätze sowie Er-
weiterung der geführten Tätigkeit der Unternehmen geht ein wachsendes 
Interesse an Studierenden und Hochschulabsolvierenden von philologisch 
profilierten Studienfächern (Philologie, Angewandte Linguistik, Linguistik für Unternehmen12) einher, die möglichst den durch den Markt im allgemei-
nen sowie durch jeden Arbeitgeber im Detail festgesetzten Qualifikationen 
12 Linguistik für Unternehmen (original pl. Lingwistyka dla biznesu (L4B), das Akronym 
geht auf die englischsprachige Bezeichnung Linguistics for Business zurück) als Studienfach 
auf dem Bachelor-Niveau mit praktischer Studienprofilierung wurde als erstes in Polen 2013 
durch die Universität Łódź injiziert. Das Studienprogramm hat einen interdisziplinären Cha-
rakter und umfasst außer sprachpraktischer Ausbildung innerhalb von zwei Fremdsprachen 
ferner Studienfächer aus den Bereichen Linguistik und BWL (vgl. Goźdź-Roszkowski, Makow-
ski 2015, siehe auch Makowski 2018).
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und Anforderungen entsprechen sollten. Die Breite der Palette angebotener 
Dienstleistungen verlangt fachkommunikative Kompetenz innerhalb ver-
schiedener Wissensbereiche (IT, Finanzen, Buchhaltung, Personalwesen etc.), Bewältigung wiederholbarer Kommunikationssituationen im Sinn kommuni-
kativer Interaktionen sowie den Einsatz bestimmter sprachlicher Mittel ab. 
Beim Verweis auf die dynamische Entwicklung des Marktes moderner Dienst-leistungen ist allerdings zugleich auf eine relativ hohe Quote der freiwilligen 
Personalrotation hinzudeuten. Laut den ABSL-Erhebungen betraf die freiwil-
lige Personalrotation in Höhe von mehr als 20% im Jahr 2017 insgesamt 16 
Prozent aller Dienstleistungszentren (vgl. ABSL 2017: 38) sowie 17 Prozent 
aller Dienstleistungsunternehmen im Jahr 2018 (vgl. ABSL 2018: 47). Die 
Quote der freiwilligen Personalrotation in Höhe von 11–20% betraf knapp 
die Hälfte (47%) aller Dienstleister 2017 (vgl. ABSL 2017: 38) und sogar 
mehr als die Hälfte (52%) der Unternehmen 2018 (vgl. ABSL 2018: 47). Dar-
aus ist zu erschließen, dass die Einplanung eines Fachsprachenunterrichts 
auch die Personalfluktuation berücksichtigen muss, ergo die potenzielle Be-
wegung und Versetzung des Personals innerhalb der Organisationsstruktur 
des Unternehmens in horizontaler (z.B. zwischen den einzelnen Abteilungen 
oder Teams) oder vertikaler (z.B. durch Beförderung) Richtung, oder aber 
auch nach außen durch Personalrotation, wodurch potenziell auch die Verän-derung der Kommunikationssituationen sowie Wissensbereichen, in denen 
der Lerner sich bewegen muss, zu erwarten ist.
3. Moderne Unternehmensdienstleistungen auf lokaler Ebene 
– Stichproben aus dem Projekt Lodzer Sprachbarometer 2017 
Die Ermittlung der für die Einplanung eines Fachsprachenunterrichts re-
levanten Faktoren mit Berücksichtigung der Branche moderner Unter-
nehmensdienstleistungen bedarf außer der Betrachtung der allgemei-
nen Marktspezifik vertiefter und auf die lokale Ebene gerichteter Studien. 
Im vorliegenden Teil wird auf die Ergebnisse einer 2017 durchgeführten 
Erhebung unter dem Titel Fremd- und Fachsprachen in Berufskommunika-
tion13 als Teil des Forschungsprojekts Lodzer Sprachbarometer14 verwiesen, 
13 Zu den detaillierten Ergebnissen der Erhebung Fremd- und Fachsprachen in Berufs-
kommunikation siehe Makowski 2018. 
14 Das 2014 injizierte Langzeitprojekt Lodzer Sprachbarometer setzt sich zum Ziel, diver-
se den Markt für moderne Unternehmensdienstleistungen betreffende Daten zu erheben und 
zu analysieren, um dadurch subjektive sowie objektive und für den Prozess des Fremd- und 
Fachsprachenunterrichts in beruflichem Kontext in der Hochschuldidaktik relevante Faktoren 
zu isolieren und zu ermitteln. Die Datenerhebung und -analyse erfolgt prinzipiell auf drei Ebe-
nen: 1) dem sozialen und wirtschaftlichen Umfeld, 2) der Hochschule sowie 3) der Lernenden 
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der ab 2014 an der Philologischen Fakultät der Universität Łódź realisiert 
wird. Den Schwerpunkt für die Erhebung bildeten Fremd- und Fachsprachen 
in beruflicher Kommunikation, die Umfrage sollte insgesamt sechs Bereiche abdecken: 
−–Fremdsprachen, die zur Abwicklung von Kundenaufträgen eingesetzt werden, mit besonderer Berücksichtigung der meist geforderten und 
eingesetzten Sprachfertigkeiten;
−–aktueller Bedarf nach Kandidaten/innen mit Fremdsprachenkenntnissen; 
−–Sprachschulungen für Mitarbeiter/innen;
−–Bewertung der aktuellen Ressourcen des lokalen Arbeitsmarktes sowie die geschätzte Entwicklungsrichtung des Unternehmens im Sinn der Er-
weiterung der geführten Tätigkeit;
−–Wissensbereiche, in deren Rahmen den Mitarbeiter/innen fachkommu-
nikative Kompetenz abverlangt wird;
−–Kooperation mit lokalen Hochschulen (vgl. zu alldem Makowski 2018). 
Im gegebenen Fall wurde eine analogisch aufgebaute Anlage zur Fremd-
sprache Deutsch ausgefüllt.
An der Erhebung beteiligten sich in Łódź und der Region angesetzte Vertreter des Sektors für moderne Unternehmensdienstleistungen, die Da-
tenaufnahmen erfolgte im Zeitraum vom 15. August bis 15. Oktober 2017. 
Im Hinblick auf die Zahl der beteiligten Unternehmen wurden durch die Er-
hebung 5,7% des Marktes abgedeckt – vier von laut dem ABSL-Bericht für 
2017 insgesamt 70 in Łódź angesetzten BPO-, SSC-, IT- und R&D-Dienstlei-
stungszentren (vgl. hierzu ABSL 2017: 11–14). Die gesamte Angestellten-
zahl der an der Erhebung teilnehmenden Unternehmen betrug 5506 Mit-
arbeiter/innen, was insgesamt nach dem ABSL-Bericht für 2017 für Łódź 
30,4% von den rund 18.100 in der Branche für moderne Unternehmens-
dienstleistungen angestellten Personen ausmacht (vgl. ABSL 2017: 11–14). Die an der Erhebung beteiligten Unternehmen sind seit mindestens acht 
Jahren auf dem Lodzer Markt für moderne Unternehmensdienstleistungen tätig und weisen im Hinblick auf die Beschäftigungsquote eine wesentliche 
Heterogenität auf (230, 676, 1900 und 2700 Angestellte), die Beschäfti-
gung von Absolventen/innen von philologisch orientierten Studienfächern 
– den Hochschulkandidaten/innen, Studierenden sowie Hochschulabsolvierenden. Hierbei 
soll auch die Rolle und die Aufgaben der Hochschule im Dialog und Kooperation mit dem 
sozialen und wirtschaftlichen Umfeld im Rahmen der derzeit immer stärker plädierten drit-
ten Mission von Universitäten bestimmt sowie Lösungen und Impulse auf forschungsbezo-
gener, curricularer und didaktischer Ebene angeboten werden (vgl. www.l4bma.uni.lodz.pl/
jezykowy-barometr (1.08.2018), siehe hierzu auch Makowski 2014 u. 2018 sowie Goźdź- 
-Roszkowski, Makowski 2015).
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variiert im Bereich 10–30%. Explizit wird die Notwendigkeit fachkommu-
nikativer Kompetenz in einem bestimmen Wissensbereich in keinem der Unternehmen gefordert, allerdings betrachten drei von vier der Befragten 
dies als einen zusätzlichen Vorteil im Rekrutierungsprozess. Hinsichtlich der Kategorien der bedienten Prozesse macht sich eine starke Heterogenität 
bemerkbar, von einer engen Profilierung auf 3 gewählte Sparten über eine 
mittelmäßige (7 und 8) bis zu einer relativ breiten Palette an angebotenen 
Bereichen (14). Alle an der Erhebung beteiligten Dienstleistungszentren 
übernehmen Aufträge in den Sparten Finanzen und Buchhaltung, Perso-
nalmanagement sowie Kunde betreuung. Drei von vier der befragten Zen-
tren bedient Prozesse in den Sparten Bankwesen, Finanzdienstleistungen 
und Versicherungen, Dokumentenmanagement sowie Projektmanagement. 
Im Fall aller vier befragten Dienstleister ist im kommenden Jahr eine Erwei-
terung der geführten Tätigkeit sowie Personalausbau geplant, wobei gleich-zeitig die angegebene Durchschnittsquote der freiwilligen Personalrotation 
relativ hoch ausfällt – in einem Fall übersteigt sie die 25%-Grenze, über eine 
Angabe von 16–20% und zwei Angaben von 11–15% (vgl. Makowski 2018). 
Detaillierte Daten zu der Fremdsprachenfrage übermittelten drei von den vier an der Erhebung beteiligten Dienstleistungszentren mit einer gesamten 
Beschäftigungsquote von 3606 Mitarbeitern/innen. Nach Englischkenntnis-sen als einer obligatorischen Anforderung erscheinen Deutsch (insgesamt 
371 Mitarbeiter/innen mit Deutschkenntnissen) sowie Französisch (295) 
als die meistverwendeten Fremdsprachen, was mit der landesweiten Spezi-
fik der Branche einhergeht. Zu den häufig eingesetzten Fremdsprachen ge-
hören außerdem Spanisch (132), Italienisch (90), Russisch (70), Niederlän-
disch (36), Portugiesisch (30) sowie Rumänisch (21) (vgl. Makowski 2018). 
Die beschriebenen Trends scheinen sich auch im Hinblick auf die Nachfra-
ge nach Kandidaten/innen mit Fremdsprachenkenntnissen zu bestätigen: 
zu den am nötigsten gesuchten Fremdsprachen gehörte für die befragten 
Dienstleistungszentren Englisch mit zum Zeitpunkt der Datenaufnahme 
insgesamt 85 offenen Stellen sowie Deutsch mit 68 zu besetzenden Arbeits-
plätzen, ferner auch Französisch (32), Spanisch und Italienisch (je 17) sowie 
russisch (10) (vgl. Makowski 2018). 
Im Hinblick auf die meistgeforderten eingesetzten Sprachfertigkeiten 
und Teilkompetenzen sowie die in deutscher Sprache realisierten Aufgaben 
erscheinen die Ergebnisse der Erhebung ebenfalls heterogen. Während sich 
die einzelnen Angaben im Fall rezeptiver Sprachfertigkeiten (Hören, Lesen) 
noch als relativ einstimmig interpretieren lassen – beinahe alle Einsatzberei-
che werden als ständig oder oft auftretend markiert, so können in Bezug auf 
produktive Fertigkeiten (mündlicher Ausdruck und Interaktion, schriftlicher 
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Ausdruck) grobe Diskrepanzen festgestellt werden. Für die Gesamtergebnis-se in diesem Bereich rangieren mündliche direkte und indirekte Kommuni-
kation sowie traditionelle und elektronische Korrespondenz zu allgemeinen 
und fachbezogenen Themen an der Spitze der meist eingesetzten Sprach-fertigkeiten bei gleichzeitiger starker Unstimmigkeit im Hinblick auf den 
Stellenwert translatorischer Kompetenzen in allen Bereichen15. Im Hinblick 
auf die textuelle Teilkompetenz und die damit verbundene Rezeption und 
Produktion von Fachtextsorten lassen sich die kommunikativen Fähigkeiten 
im Bereich allgemeiner sowie fachspezifischer traditioneller und elektroni-
scher Handelskorrespondenz als besonders gefragt und häufig eingesetzt 
identifizieren, als relevant erscheint auch der Umgang sowie die Produktion 
von nichtfachspezifischen sowie fachspezifischen Dokumenten und Anlei-
tungen (siehe Tab. 3 und 4).
Lesen (Textrezeption) ständig oft selten nicht präsent 
* allgemeine Korrespondenz xxx x  
* fachspezifische Korrespondenz xx xx
* allgemeine E-Mail-Korrespondenz xxx x  
* fachspezifische E-Mail-Korrespondenz xx  xx* Informationen in der Presse xx  xx
* Informationen in der Fachpresse x x  xx* allgemeine Dokumente xx xx  
* fachspezifische Dokumente (CV, Stellenangebot, Rechnung, Anleitung, 
Bericht, Präsentation etc.)
xx x  x* juristische Dokumente  x  xxx
Tab. 3. Angaben der an der Erhebung beteiligten Dienstleistungszentren zu der Fra-
ge nach eingesetzten Sprachfertigkeiten im Rahmen der Teilfertigkeit Lesen (Text-
rezeption). Eigene Bearbeitung in Anlehung and as Formular für die Bewertung der 
Lerneranforderungen nach Velásquez-Bellot (2004), vgl. Gajewska, Sowa (2014: 
128–130), siehe auch Makowski 2018
Schriftlicher Ausdruck 
(Textproduktion) ständig oft selten
nicht
präsent 
* allgemeine Korrespondenz xx x x  
* fachspezifische Korrespondenz x x xx
* allgemeine E-Mail-Korrespondenz xxx x
15 Zu detaillierten Gesamtergebnissen siehe Makowski 2018.
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Schriftlicher Ausdruck 
(Textproduktion) ständig oft selten
nicht 
präsent 
* fachspezifische E-Mail-Korrespondenz xxx x* Informationen in der Presse x xxx
* Informationen in der Fachpresse/Infomaterial xxxx* allgemeine Dokumente x xxx
* fachspezifische Dokumente (CV, Stellenangebot, Rechnung, Anleitung, 
Bericht, Präsentation etc.)
xx xx* juristische Dokumente x xx x* Präsentationen x x x x
* nicht fachspezifische schriftliche 
Übersetzungen x x xx
* fachspezifische schriftliche 
Übersetzungen x x x x
* Notizen aus Sitzungen/Besprechungen x x xx
* nicht fachspezifische 
Textzusammenfassungen x xxx
* fachspezifische 
Textzusammenfassungen x xx x
* Ausfüllen von Formularen x xx x* terminologische Glossare x xx x* Artikel für interne Wissensdatenbanken x xxx* Anleitungen für Anwender xx x x
* Anleitungen für Mitarbeiter xx xx
Tab. 4. Angaben der an der Erhebung beteiligten Dienstleistungszentren zu der Fra-
ge nach eingesetzten Sprachfertigkeiten im Rahmen der Teilfertigkeit schriftlicher 
Ausdruck (Textproduktion). Eigene Bearbeitung in Anlehnung an das Formular für 
die Bewertung der Lerneranforderungen nach Velásquez-Bellot (2004), vgl. Gajews-
ka, Sowa (2014: 128–130), siehe auch Makowski 2018
Bei der Frage nach der Rezeption und Produktion von konkreten 
Fachtextsorten bei der Bewältigung von Aufgaben am Arbeitsplatz haben die an der Erhebung teilnehmenden Dienstleistungsunternehmen mehrere An-
gaben abgegeben. Ohne auf eine konkrete Fremdsprache einzugehen, wur-
de am häufigsten (3 Nennungen) auf die Textsorte Rechnung hingewiesen, 
gefolgt von dem Curriculum Vitae, Stellenangeboten, Anleitungen, Präsenta-
tionen (je 2 Nennungen) sowie Berichten und Bestellungen (je 1 Nennung). 
Konkret in Bezug auf die deutsche Sprache wurde ebenfalls auf die Rechnung 
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sowie Anleitung (je 2 Nennungen) wie auch ferner Berichte, Präsentationen, 
Reklamationen sowie nicht näher bestimmte Unterlagen zur Forderungsein-
treibung (je 1 Nennung) verwiesen.
4. Didaktisierungsvorschläge zur Rezeption und Produktion von Fachtextsorten 
aus dem Wissensbereich Finanzen 
Die nachstehend dargestellten Aufgabentypen werden in Anlehnung an das 
Lehrbuch Fachkommunikation Deutsch: Finanzen erörtert, welches zum Trai-
ning der fachkommunikativen Kompetenz in deutscher Sprache im Rahmen 
des Wissensbereichs Finanzen auf der Niveaustufe C1 bestimmt ist16. Die 
in dem Lehrbuch enthaltenen thematischen Schwerpunkte sowie Lernaufga-
ben wurden zu einem großen Teil an authentischen Studienfällen aus Unter-
nehmen orientiert, sodass sich Lernende mit konkreten vor Mitarbeiter/innen 
gestellten Zielen sowie sprachlichen Herausforderungen auseinandersetzen.
Die Kompetenz des schriftlichen Ausdrucks wird im besprochenen Lehr-
buch sowie in der gesamten Lehrbuchreihe Fachkommunikation Deutsch 
im Rahmen von zwei Aufgabentypen geübt. Der erste Typ von Aufgabenstellun-
gen (insgesamt fünf, je eine Aufgabe pro Kapitel, vgl. Abb. 3) basiert auf den Prü-
fungsstandards und -aufgaben der Deutschprüfungen des Goethe-Instituts auf 
den Niveaustufen B2, C1 und C2, bei der Positionierung der Aufgaben auf das ge-
wählte Sprachniveau C1 wurde auf die Kannbeschreibungen des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens sowie die Prüfungsziele der Goethe-Zertifikats-
prüfung für die Niveaustufe C1 zurückgegriffen. Für den schriftlichen Ausdruck wurden folgende Kannbeschreibungen berücksichtig:
–– Kann klare, gut strukturierte Texte zu komplexen Themen verfassen und dabei 
die entscheidenden Punkte hervorheben, Standpunkte ausführlich darstellen 
und durch Unterpunkte oder geeignete Beispiele oder Begründungen stützen 
und den Text durch einen angemessenen Schluss abrunden. 
–– Kann klare, gut strukturierte Ausführungen zu komplexen Themen schreiben 
und dabei zentrale Punkte hervorheben. 
–– Kann Standpunkte ausführlich darstellen und durch Unterpunkte, geeignete 
Beispiele oder Begründungen stützen. 
–– Kann sich klar und präzise ausdrücken und sich flexibel und effektiv auf die 
Adressaten beziehen (GI 2008: 11).
16 Die Lehrbuchreihe Fachkommunikation Deutsch wurde im Rahmen des Forschungspro-jekts Linguistik für umweltverantwortliche Unternehmen konzipiert, das von der Philologischen 
Fakultät der Universität Łódź im Zeitraum vom 1. Januar 2015 bis 31. Mai 2016 realisiert wurde, 
vgl. Makowski, Rapacka-Wojtala 2016a und b, siehe hierzu www.L4Bma.uni.lodz.pl (1.08.2018).
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Abb. 3. Inhaltsverzeichnis. Quelle: Fachkommunikation Deutsch: Finanzen, Łódź 2016, S. 3
Für die Niveaustufe C1 wird auch explizit auf das abverlangte Textwissen eingegangen: 
Bei der Bearbeitung von verschieden strukturierten Lese- und Hörtexten be-
nötigen die Teilnehmenden ein Verständnis davon, wie Texte aufgebaut sind. 
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Sie müssen zentrale Aussagen von unwesentlichen Einzelheiten unterschei-
den und in der Lage sein, Lese- bzw. Hörstile anzuwenden, die der jeweiligen 
Textsorte angemessen sind. Außerdem sollen sie durch den sinnvollen Aufbau 
schriftlicher und mündlicher Äußerungen ihre Fähigkeit zur Planung einer 
sprachlichen Äußerung beweisen (GI 2008: 15). 
Im Rahmen des ersten Aufgabentyps erfolgt die Textproduktion in Form ei-
ner schriftlichen Äußerung zu einem Thema nach der Vorgabe von Leitpunk-
ten, während der die Lernenden Informationen referieren, etwas berich-
ten, vergleichen, kontrastieren oder klassifizieren, Meinungen äußern und 
Stellungen nehmen, Beispiele anführen oder verschiedene Möglichkeiten 
ausdrücken müssen. Den Ausgangspunkt bilden dabei Diagramme, Gra-
phiken, Abbildungen oder meinungsbetonte Pressetexte (vgl. Makowski, 
Rapacka-Wojtala 2016b: 15–16). Die Bewertung basiert dabei auf den für 
die Deutschprüfung des Goethe-Instituts auf der Niveaustufe C1 vorgegebe-nen Bewertungskriterien:
−–Inhaltliche Vollständigkeit (schlüssige und angemessene Darstellung al-
ler vorgegebenen Inhaltspunkte);
−–Textaufbau und Kohärenz (angemessene Gliederung des Textes sowie 
der Einsatz von Konnektoren);
−–Ausdrucksfähigkeit (angemessenes Wortschatzspektrum und -beherr-
schung);
−–Korrektheit (in den Bereichen Morphologie, Syntax, Orthographie und 
Interpunktion) (vgl. GI 2014: 42).
Den zweiten Aufgabentyp (ebenfalls insgesamt fünf, je eine Aufgabe pro Ka-
pitel) bildet der Bereich der Handelskorrespondenz und umfasst authen-
tische bzw. authentizitätsnahe kommunikative Situationen innerhalb des 
elektronischen allgemeinen sowie fachspezifischen Schriftverkehrs eines 
Unternehmens (vgl. Abb. 4–8). Berücksichtigt wird dabei sowohl die The-
matik und der Aufgabeninhalt wie auch die Textsortenspezifik. Die von den 
Lernenden zu produzierende Textsorte gilt jeweils als Antwort auf eine zu-
vor zu rezipierende Textsorte, bildet somit den Nachtext zu dem gelesenen 
Vortext innerhalb einer je nach Prozess fixen oder offenen Textsortenkette, 
was auch durchaus der Berufspraxis entspricht. Innerhalb des Lehrbuchs 
Fachkommunikation Deutsch: Finanzen präsentieren sich die Verhältnisse 
von Vor- zu Nachtexten wie folgt (vgl. Tab. 5).
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Textrezeption: Vortext Textproduktion: Nachtext Seite
Kooperationsanfrage Anfrage 12
Widerspruch gegen falsche Rechnung Antwort auf Widerspruch gegen falsche Rechnung 24
Mahnung/Zahlungserinnerung Widerspruch gegen falsche Rechnung 36Anfrage Produktrezension 48Reklamation Reklamationsbeantwortung 60
Tab. 5. Textsortenrelationen bei den Aufgabentypen zur Textproduktion Handels-
korrespondenz. Siehe hierzu Abb. 4–8
Die Bewältigung dieses Aufgabentyps sollte von der Analyse der Vortexts-
orte ausgehen, insbesondere im Hinblick auf die Textfunktion und kommu-
nikative Absicht des Textemittenten, Themenentfaltung, äußere Form und 
Struktur, ggf. in textgrammatischen Sinn auch die Bestimmung der mini-malen textgrammatischen Einheiten sowie syntaktischer Auffälligkeiten, 
Klassifizierung der Kleintexte bei komplexen Texten auch unter Berücksich-
tigung der Mittel zur Beibehaltung der Textkohärenz (vgl. hierzu Greule, 
Reimann 2015: 43–45). Abschließend sollen die gesammelten Erkenntnis-
se zur genauen Bestimmung der Textsorte, der Textfunktion und der kom-
munikativen Absicht des Textemittenten festgehalten werden (vgl. Greule, 
Reimann 2015: 44). Ebenfalls sind für den zu verfassenden Nachtext durch 
die Lernenden relevante Fachtermini und lexikalische Einheiten aus dem 
Vortext zu isolieren und zu bearbeiten. Erst dann sollte der Nachtext laut denselben zur Analyse des Vortextes abgearbeiteten Schritten zunächst kon-
zeptionell eingeplant und anschließend ausformuliert werden. Hierbei sollte 
bei der Bewertung außer auf die beim ersten Aufgabentyp zur Korrektur zu verwendenden Kriterien besonders auf die korrekte Anwendung der für die 
zu erstellende Textsorte relevanten Parameter wie Textfunktion, kommu-nikative Absicht, Gliederung, Struktur und Kohärenz, Adressierung des Re-




Abb. 4. Aufgabe zur Textproduktion, Handelskorrespondenz: E-Mail nach Textbau-
steinen. Anfrage (Nachtext) als Antwort auf Kooperationsanfrage (Vortext). Quelle: 
Fachkommunikation Deutsch: Finanzen, Łódź 2016, S. 12
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Abb. 5. Aufgabe zur Textproduktion, Handelskorrespondenz: E-Mail nach Textbau-
steinen. Antwort auf Widerspruch gegen falsche Rechnung (Nachtext) als Antwort 
auf Widerspruch gegen falsche Rechnung (Vortext). Quelle: Fachkommunikation 
Deutsch: Finanzen, Łódź 2016, S. 24
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Abb. 6. Aufgabe zur Textproduktion, Handelskorrespondenz: E-Mail nach Textbau-
steinen. Widerspruch gegen falsche Rechnung (Nachtext) als Antwort auf Mahnung/
Zahlungserinnerung (Nachtext). Quelle: Fachkommunikation Deutsch: Finanzen, 
Łódź 2016, S. 36
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Abb. 7. Aufgabe zur Textproduktion, Handelskorrespondenz: E-Mail nach Textbau-
steinen. Produktrezension (Nachtext) als Antwort auf Anfrage (Vortext). Quelle: 
Fachkommunikation Deutsch: Finanzen, Łódź 2016, S. 48
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Abb. 8. Aufgabe zur Textproduktion, Handelskorrespondenz: E-Mail nach Textbau-
steinen. Reklamationsbeantwortung (Nachtext) als Antwort auf Reklamation (Vor-
text). Quelle: Fachkommunikation Deutsch: Finanzen, Łódź 2016, S. 60
5. Abschließende Bemerkungen
Hinsichtlich der einleitend formulierten Forschungsfragen kann festgehallten werden, dass die vorliegend dargestellten Ergebnisse in Bezug auf die loka-len Vertreter des Sektors für moderne Unternehmensdienstleistungen sich 
an mehreren Stellen mit den vorhin erörterten landesweiten Trends decken. 
Die Erhebung ermöglichte die Isolierung von Faktoren und Parametern, wel-
che bei der Einplanung eines Fachsprachenunterrichts auf der Hochschule-
bene berücksichtigt werden können. Die festgestellten Tendenzen
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−–starke dynamische Entwicklung des Markes moderner Unternehmens-dienstleistungen sowie die Prognosen einer weiteren Entwicklung 
der geführten Tätigkeit und der geplante Personalausbau bei gleichzei-
tiger relativ hoher Quote der Personalrotation und -fluktuation;
−–ein ausgesprochen breites Spektrum der angebotenen Dienstleistungen 
innerhalb bestimmter Wissensbereiche;
−–trotz einiger festzustellender Konstanten relativ unterschiedliche An-
forderungen gegenüber den eingesetzten Sprachfertigkeiten;
−–die Betrachtung der fachsprachlichen Kompetenz als eines zusätzlichen 
Vorteils beim Bewerbungsprozess;
lassen die anfangs gestellte These bestätigen, dass die für die erfolgreiche 
und für den Lerner besonders vorteilhafte Gestaltung eines Fachsprachen-unterrichts auf Hochschulniveau somit die Berücksichtigung der Ausbildung 
transversaler sowie linguistischer Teilkompetenzen sowie die Entwicklung 
fachkommunikativer Kompetenz auf der Grundlage von Teilkompetenzen 
von entscheidender Bedeutung sind. Dies sollte allerdings in Kombination 
mit der Berücksichtigung der Marktspezifik des gewählten Wirtschaftssek-tors und dem Einsatz von authentischen und für den jeweiligen Wissensbe-
reich repräsentativen Textbeispielen erfolgen.
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Textual sub-competence in the job market oriented LSP teaching illustrated 
on the market for modern business services and the field of finances
This paper aims to presents some exemplary LSP (languages for specific pur-
pose) teaching techniques on the university level in order to meet the chal-
lenges of the present-day job market situation and corporate environment. 
First, the article provides an overview of the current situation and demands for candidates with foreign languages skills on the market for modern business 
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services in Poland and the local job market of Łódź. Then, it presents examples 
of specialised languages teaching techniques, which focus on the training of the 
textual sub-competence in corporate environment.  
Keywords: specialized languages, languages for specific purpose, LSP, foreign 
languages, German language, textual sub-competence
